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Homosexualıtäat ıne Herausforderung für Theologie und Seelsorge
(Gedanken einem uch ber eIn umstrıttenes ema VO  —_

Heınz oachım üller CSSR. Hennef/Sieg
Der ert des Buches mıt dıiıesem Titel“) ist Leıiter des Referates Pastoralpsychologıe und
Praxısberatung NsSUtLu Tür Pastorale Bıldung in Freıiburg. ETr geht In diıesem uch der
rage nach, Inwıewelıt Theologıe und deelsorge Konsequenzen AUsSs der 99  en In der Ho-
mosexualıtätsforschung“ (14) SCZURCH haben Zugleıch 111 Impulse für dıe seelsorglı-
che Praxıs geben. Das uch ıst In der Tat iıne „Herausforderung“, auch für dıe Leser der
Urdenskorrespondenz. ESs hätte ıne eingehendere Würdigung verdıent, als iIm Rah-
iNnen dieser gedrängten Rezension möglıch ist

7Zu den wesentlichen Aussagen und Anliegen des Verfassers
Dıie _-  m In der Homosexualıtätsforschung‘ SI1e darın, daß INan in der Klınıschen
Psychologıe mehr und mehr davon abkomme, dıe Hs als ANe sexuelle Abweıchung
erachten. SIie „wird wenıiger als ıne psychologısche enn ıne sozl1a]l relevante Fragestel-
lun  CC angesehen (55) Diese Feststellung trıfft nde des ersten Teıles („Ergebnisse
und Auswertung der wissenschaftlıchen Homosexualıtätsforschung‘‘) seiıner Untersu-
chung. Im zweıten eıl („Theologische Grundlagen un pastoraltheologısche un .p D
chologische Perspektiven für dıe pastorale Praxıs mıt homosexuellen Menschen‘‘) stellt
reıl Modelle ın offızıellen un halbofftfiziellen kırchlichen Stellungnahmen fest odell
ist eın eindeutiges „Neın homosexueller Orıientierung und Verhalten“ (60—77) odell

Sagl Ja homosexueller UOrientierung, Neın homosexuellem Verhalten (77-115),
odell 111 Verirı das AJa homosexueller Orıientierung und homosexuellem Verhalten

ıx
im Kontext personaler Beziehungen“ (1 15-125) Im drıtten eıl behandelt der ert. „Spe-
zıielle Bereıche der deelsorge und eratung für homosexuelle Menschen“‘

Einleıtend dıesem driıtten eıl insıstıiert darauf, „homosexuelle Menschen nıcht auf
ihre sexuelle Dımension“ reduzıleren, „sondern iıhre vielfältigen Dımensionen und VOI -
nehmlıch uch ihre psychologıischen, emotıionalen, sozlalen und spiırıtuellen Aspekte ZUurTr
Kenntniıs“ nehmen Er plädiert für ine Seelsorge, „dIe VO den Betroffenen DC-
wünscht und gebraucht wıird.“ Sı1e mMusSsse AsIch der Mühe unterziehen, ausfindıg
machen, welche Bedürfnıisse und Erwartungen S1Ee en  ..

Der ufOr Defalt sıch zunächst mıt jenen S_ en Männern un: Frauen, dıe In einer festen
Beziehung lebenlDie Probleme darın selen überwıegend mıt denen In hetero-
sexuellen Beziıehungen vergleichbar und zumeıst in der Posıtion der Hs.en als Mınderheit
nd ın ıhrem Verhältnis den nächsten Verwandten begründet. „Homosexuelle Männer
un Frauen können ın gleichgeschlechtlichen festen Beziehungen eben  66 und darın ria
TUNSCH und Bedürfnıisse verwirklıichen, „Ohne daß S1E notwendigerwelse mıt sexuellen Er-4 fahrungen bzw sexuellem Verhalten verbunden sSeIn mussen“” (146f.) Gelegentliche SCXU-
elle Aktıvıtäten können ach dem Prinzıp des Gradualısmus beurteilt werden, das aps
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Joh Paul IT In .Famıharıs consortio0“ verwendet. Im diıeser Aktıvıtäten würde 1e6S
bedeuten daß dıe Immoralıtät des S-/en Verhaltens nıcht aufgehoben wird, daß sıch diese
Menschen jedoch aı dem Weg ZUuT Vollkommenheıt hinbewegen“ Für dıie Mehr-
heıt der Hs.en SEe1 ber e SOIC zölıbatar verstandenes en: „SCHNAUSO WIE für dıe Mehr-
heıt heterosexueller Menschen, eın Weg, den S1C für sıch akzeptieren“
ach den Abschnıiıtten „Homosexualıtät In der Famılhe“ („Heterosexuell verheıiratete NO=-
mosexuelle Männer nd Frauen: . „Homosexuelle Eltern“. „Homosexuelle Kınder und
Jugendliche“‘) un „Altere und alte homosexuelle Menschen“ kommt
der erl Schlul se1Ines drıtten Teıles un zugleıch als Abschlufß se1INes Buches auf
„Prıester, Pastoren/innen Un Ordensmitglieder, die homosexuell sind  c sprechen (196—
219) Er Chätzt. daß ıhr Anteıiıl mındestens dem Prozentsatz der Hs.en In der esamtbe-
völkerung entspricht, Iso A S Was dıe katholischen PriesterC scheıint MIr
1e6Ss unwahrscheınlıich. Ich halte aum für möglıch, daß Hs.e In den langen Jahren der
Vorbereıitung auf das Priestertum ihre Sıtuation ıhren Beıichtvätern DZW ihren Vorgesetz-
ten verschweıgen konnten ach herkömmlıicher Praxıs hätten dı1ese iıhnen das Priestertum
abgeraten bzw verwehrt. Gleiches möchte ich grundsätzlıch VO  = Ordensleuten anneh-
INenN ıtıert allerdings ıne Umfrage unter Ordensprovinzen und Priestersemmnaren In
den USA., wonach 1Ne Reıihe VO ıhnen In der Hs keinen Grund ZUr Abweıisung
eiInes Kandıdaten sehen Eıne dem wıdersprechende Weısung der Congregatıo de
Relig10s1s VO 1961 wırd VOon manchen als 11UT für pathologische Fälle gültıg ausgelegt
(201%1.) meınt, „daß dıe homosexuelle Orıentierung sıch en Hındernisgrund für
dıe Zulassung homosexueller Männer und Frauen Z Priester- bzw Pastorenberuf der
ZU Ordensstand darstellt.“ DIie edenken dagegen „beruhen vielfach aut eıner alschen
bzw einseıitigen psychologischen Beurteilung der homosexuellen Orıientierung, dıe nıcht
wahrhaben wiıll, da ß homosexuelle Männer un Frauen SCNAUSO gesund un: funktionsfä-
hıg se1ın können WIE heterosexuelle Männer un Frauen.“ Die Kriıterien für ıhre Zulassung
ollten dıe gleichen seın WIE für Heterosexuelle 1C| dıe hs.e Präferenz se1 das ent-
scheidende Krıterium. sondern dıe rage, “ 0)\D) S1e ihre homosexuelle Orientierung voll
nehmen können und in der Lage sınd. dıe bestärkende L1ebe anderer anzunehmen‘‘

WE Versuch einer kritischen Würdigung
Diese Übersicht kann 11UT in groben ügen wıedergeben, W as der uftOr weıt dıfferenzler-
ter auf der Grundlage des ıhm vorliegenden umfangreıichen Materı1als darlegt. Immerhiın
lassen sıch. ufs (Janze gesehen, dıe nachfolgenden Eındrücke, Fragen und Eınwände 1K
mulieren.

Das ngagement des ert. für dıe Menschenrechte s.er Mäünner und Frauen ıst beeın-
druckend und verdient uneingeschränkte Anerkennung. Hıerin ist ıhm voll zuzustimmen.
edwede Dıffamierung der Sal Kriminalısierung der Hs.en ist unchriıstlıch. S1ı1e en AN-
spruch auf iıhren atz in der Kırche. S1e dürfen auf keinen Fall als Anrüchige der Mın-
derwertige abgestempelt nd als Randgruppe 1INs (‚hetto getrieben werden. S1e mussen
sıch ın der Kırche angstfreı ber iıhre Andersartıigkeıt aussprechen dürften. IDER „Schreiben
der Kongregation für dıe Glaubenslehre all dıe Bıschöfe der katholıschen Kırche ber dıe
Seelsorge für homosexuelle Personen“ VO 1986. auf das im Zusammenhang diıeser
Rezensıion aufmerksam machen ist, verurteılt nachdrücklıich alle üblen Nachreden nd
gewalttätigen Aktıonen s.en Menschen gegenüber; das wıderspreche der menschlıchen
Würde, dıe jedem Menschen eıignet (Nr 10)
Andererseıts macht dieses OoKumen mıt eCc darauf aufmerksam, daß In der Kırche
„Pressionsgruppen“ gebe, dıe eiınen „CNOTMCN Druck“‘ ausüben, dıe Kırche Z Legıtimie-
Tung sSs_er Akte veranlassen (Nr Sf.)
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Nachdrücklich ist die VO wıederholt geforderte Unterscheidung zwıischen s.er
Orientierung und s.em Verhalten hervorzuheben Auch das genannte Schreıiben der rÖöm1-
schen Kongregatıon welst darauf hın Nur auf der Basıs dieser Unterscheidung ann der
Dıiffamierung gewehrt un ZULI eıner gerechten Beurteilung s_er Menschen gefunden WCCI-

den

Der entscheidende Fragepunkt ist, OD dıe hs.e Orientierung und das hSs.€ Verhalten eine
der Heterosexualıität gleichwertige Varıante darstellen DiIie gesamte christliche TIradıtiıon
hat 1e$ bıslang entschiıeden verneımnt. Sıe hat azu allerdings oft unbekümmert den
Textzusammenhang Schriftstellen zıtiert. dıe in cdeser undıfferenzierten Weiıise nıcht als
Bewelse überzeugen. Aber uch WENN WIT AUS den Schriften des en lestamentes @
Gen 19) und des Neuen lestamentes (Röm 1,26—32) aum etiwas darüber erfahren., WIEe
mıt der Hs ın der seelsorglichen Praxıs umzugehen ist, darf doch das durchgehend
gleichlautende rteıl der e dıe in der Hs ıne gottwıdrıge Unordnung und Dıshar-
monNı1€e des Menschen sıcht; nıcht geringgeachtet werden.

Es trıfft L daß der vielschichtige Komplex der Hs Adus den wenıgen Bemerkungen der
Bıbel heraus MIC| hinreichend gedeutet werden kann W as Ja uch für viele andere Berel-
che des sıttlıchen Handelns AUSs dem Glauben gılt. DIie katholısche Moraltheologıe hat
darum seıt jeher dıe Sacheinsicht als Quelle sıttlicher Erkenntnts hinzugezogen: DiIe durch
den CGlauben erleuchtete Vernunft des Menschen ist aquftf der Grundlage der Offenbarungs-

und untfer Einbeziehung er humanwissenschaftlıchen Forschungsergebnisse ın
der Lage, AUS der vorgegebenen Wirklichkeıit als der Schöpfung (Jottes den Wıllen (jottes

erkennen. In verstandener Sacheinsiıcht stellt sıch dıe Hs als ein Manko gegenüber
der zweigeschlechtlichen Verfaßtheit des Menschen und der Zuordnung VON Mannn und
Frau gegenseıltiger Ergänzung und ZUI Weitergabe des 1L ebens dar SI1e entspricht nıcht
dem ursprünglıchen ınn der Schöpfung des Menschen. Sıe ist „nıcht in Ordnung”, iıne
„Abnormıität‘“, ine Umkehrung der Urdnung („per-versi0“). Hs.es Handeln ist er als
objektiv falsch anzusehen. Über dıe subjektive Verantwortlichkeıt und evtl! Schuld des
Handelnden ist mıt dieser Feststellung nOC nıchts gesagt

Man dıe konstitutionelle Hs diese ist 1er zunächst gemeınt als krankhaft der p -
thologıisch bezeıiıchnen darf, se1 dahıingestellt. wehrt sıch entschıeden diıese Et1-
kettierung. Er meınt, HENGTE Veröffentlichungen ZUT Neufassung des CC zeıgen, WIE
etark kirchenrechtliche Argumentationen och VO Pathologieverständnıs her gepragt
selen Viıelleicht ist der Vergleıch mıt der Farbenblindheıt zulässıg. Sınd Farben-
blınde gesund” Sınd S1C nıcht ın einer bestimmten Bezıehung „Krank, we1l NnıC funk-
tıonsfähıg 1im Hınblick auf dıe ursprünglıche Aufgaben der Augen?

Die subjektive Verantwortung Ss.er Menschen äng mıt der rage ach Entstehung
un: Entwicklung der Hs Mır scheıint. daß ber der zweıfellos (mehrheitlıch”? )
vorhandenen konsti:tutionellen Hs der Umwelteıinfluß und dıe persönlıche Entsche1-
dungsfreıiheıt des einzelnen In der vorliegenden Darstellung 1nZ kommen. Ich fiınde
seltsam, daß der Prozentsatz der Hs.en in der Bundesrepublık mıt 4A5 % der Bevölke-
IUNS, in San Francısco mıt 20% angegeben wırd (196, 16) 1eg 1€65 A der Anzıehungs-
kraft dıeser für Hs.e der vielleicht uch der Werbung DZW Verfügung In dıiıesem
Mılhlıeu? DiIe Vermutung, daß dıe Hs heute gezielt aufgewertet werden soll, sınd m. E
nıcht VO  m der Hand welsen. Der ekannte Pastoraltheologe Heınrich Pompey stellt 1m
Vorwort diıesem uch cdie rage, ob „1Im Sinne der christliıchen Ethık dıe geforderten
kırchlichen Begegnungsstätten für homosexuelle Menschen NIC ıne Begünstigung der
sogenannten nächsten Gelegenheıt ZARUE: homosexuellen Handlung un damıt eıner
schweren Sunde darstellen  CC C Mır scheınt, daß der ert. unter dem Eindruck seiıner
vorwiıegend AUS den USA stammenden Laıteratur und seiıner dort gemachten Erfahrungen
(16) Qils Möglıchkeıten der Vorbeugung un: Umwandlung der Hs gerıng einschätzt.
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Wenn ber eindeut1ıg ıne hs.e Orlentierung vorliegt lıegt mMIr völlıg fern, dıe eleg-
ten Fakten diıeser Untersuchung abzuwerten ann sınd diıese Menschen WIe alle anderen
aufgefordert, mıt dıiesem Manko en Wenn ns.e Männer und Frauen SM der egel
nıcht mehr und nıcht wenıger Interesse Sexualıtät als heterosexuelle Männer un
Frauen“ en ann gelten auch für SIE die allgemeinen sexualethischen (rebote
ormen). Von denen, dıe AUS irgendeiınem Grunde nıcht ZUT Ehe kommen der als (Ge-
schıedene enNn., wırd erwartet, daß S1e als Chrısten enthaltsam en Warum
sollte dıese sıttlıche Forderung, dıe dıe kırchliche Tre ach WIEe VOT als in ottes Wıllen
begründet vorlegt, uch WE S1Ce VON den meılsten Chrısten heute als „unzumutbar“ abge-

wırd. für den s.en Chrıisten nıcht gelten? Ist seıne Entscheidungsfreıiheıt derart eIn-
geschränkt? Ist determımnıert s.em Verhalten?

Das Wort „Unverzıichtbarkeıt“ gelebter Sexualıtät Z un dıe wıederholten Hın-
welse auf dıe „Bedürfnıisse“ s_er Menschen, auf dıe dıe Seelsorge einzugehen habe Z

2 147), kommen MIr zweıdeutig schillernd VOT Rechtfertigt das selbstverständlıch
notwendıge ıngehen auf den konkreten Menschen eın Handeln (jottes Ordnung?
Rechtfertigen „Bedürfnıisse“ eın Olches andeln Muß daran eriınnert werden, dalß WIT ın
em ach dem Richtigen und (zuten iragen aben, WOTIN WIT (jottes Wıllen erkennen
können? Nıemand bestreıtet. da das (Jewlssen dıe letztliıch entscheidende nstanz für das
Handeln ist Aber mMu. nıcht das ottes rdnungen und (Geboten orlentierende
(GJewılssen se1ın? Pompey bemerkt ın seinem OrWwort. da das .„Tür dıe pastorale Begleı-
tung VO  i Homosexuellen wichtige Verhältnis VO (Jewılssen und Norm“ och ausdrückli-
her dıskutiert werden können (12) Ich möchte och deutliıcher N Die
Taltheologischen Grundlagen in iıhren konkreten Anwendungen kommen In dıiıesem uch

ber eıner vorwıegend sozlologıschen un psychologischen Sıchtweilise urz DIie
seelsorglıche eratung ann ber dıe grundlegenden Voraussetzungen sıttlıchen Handelns
nıcht außer acht lassen. Es kann, aufs (Janze gesehen, nıicht menschengemäß und gzut sein,
Wads (Jottes Ordnung ist DIie Geschichte der Menschheıiıt hat immer wıeder gezelgt,
wohrnn führt, WE HNan sıch nıcht daran hält Ich möchte dieser Stelle mıt aller SC-
botenen Behutsamkeıt., das Thema „A1IDS*“ als rage einbringen. Wenn ZUGEL: daß
diese schreckliche Krankheıt besonders auch durch hs.e Kontakte übertragen wird, ist
dann der 1nwels unzulässıg, daß 1e6S$ uch olge eInes „widernatürlichen“ andelns ist,

keineswegs als VO (Jott zudıktierte Strafe, sondern als ıiımmanente olge ben diıeses
Handelns?

Wenn hs.e Menschen, WIe schıldert, NC dem Dılemma stehen, daß dıe objektiven
Normen der Moral „mıt dem, W ds> S1Ee 1mM tiefsten Innern, un da uch In ihrem GewIssen,
der ‚verborgensten Miıtte nd dem Heılıgtum 1im Menschen‘ (vgl I1 Vatıkanısches Konziıl,
197/4, 462) fühlen und für richtıg halten, nıcht in Eınklang bringen ist  c& ann ist
dıe rage ach dem irrenden (Jewıissen tellen un: dıe Notwendigkeıt der Korrektur
des ırrenden (Jewlssens angesichts eindeutiger Ordnungen un: Weısungen ottes SCHC-
ben Kann INan demgegenüber das Konzıl zıt1eren?

Der ert. meınt, dıe Kırche versaäume C durch iıhre Seelsorge azu beızutragen, „„hOmOoO-
sexuellen Menschen einem t1ieferen Verständnıs ıhrer Sexualıtät verhelfen und uch
ıhnen eiwas VOoNn dem Sinngehalt, der Schönheıt un der TIiefe der VO ott geschenkten
Sexualıtät vermuiıtteln” S1e musse als ecclesia SCINDCI reformanda bereıt se1n, 99:
wachsen auf dem Weg Z Vollkommenheıt, wobel uch iıhr das Prinzıp des Gradualısmus
zuzugestehen ist  c Dabeı könnten sıch für S1C „1IN ihrer Haltung gegenüber homosexuellen
Begegnungen In eiıner festen Partnerschaft ECUC Perspektiven eröffnen‘“ Welche
Vollkommenheıt, welche Perspektiven sınd gemeınt? twa 1Im Inn der „Holy Unıions“
den USA mıt einem „kırchlıchen eegen“; 99 homosexuelle Beziıehungen vertllefien .
„durch ine Zeremonıie dıe eingegangene Beziehung VOT der Offentlichkeit der (Gemeinde
und VOT CGjott verbindlıcher machen“ IS Ich sehe nıcht, WIE 1e6S mıt dem katholı-
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schen Verständnıis eıner sakramentalen Ehe als dem einzıgen Ort otaler Liebeshingabe
vereinbaren ist Wiırd nıcht UT ıne solche kırchliche Zeremonıie dıe Hs als legıtıme
xuelle Alternatıve anerkannt? Klıngt nıcht WIE eın Bedauern, WEln gesagt wırd DIe
Ehe als der ach kırchlicher Te einz1ıge Platz für dıe Aktıvierung der sexuellen OMDpO-
nente „wırd homosexuellen Menschen untersagl, W dS VO der bıblıschen und theologı1-
schen TIradıtion her einsehbar ist  CC (149)? Ist diese Tradıtion revıdıerbar?

Es bleıbt Iso und 1eS$ sollte deutliıch gesagt werden dıe Aufforderung enthaltsa-
MEn Leben, uch WEINN INan das Zusammenleben in fester Paarverbindung als Möglıch-
keıt gelten lassen möchte Gegenüber einem promısken Verhalten ist 1eSs sıcherliıch dıe
bessere LOÖSUNe. Allerdings scheınen este Bındungen ach Ausnahmen SeIN:
ach der Anfangsphase der Bezıehung cheınt dıe sexuelle Ireue „mehr un mehr ihre
zentrale Bedeutung verlıieren“ Der Verzicht auf sexuelle Aktujerung fester Be-
ziehung bel Duldung gelegentlıcher Rückfälle se1 für dıe Mehrheıit der Hs.en eın akzep-
tabler Weg Hıer scheıne ZWAäal, M 9 „„dıe richtige Rıchtung eingeschlagen worden
seIn. Nem,, solange dabe!1 der gelebten Sexualıtät 11UT dıe Bedeutung eiInes ‚Rückfalles‘
zukommt. wırd eın Bereıch, eın eıl eıner partnerschaftlıchen Bezıehung, dem uch VO  =

Theologıe un: Kırche In der heterosexuellen Partnerbeziehung iıne zentrale und em1-
nente zugesprochen wırd, ausgespart, der für dıe Mehrheiıt der homosexuellen Män-
1CI und Frauen unverzıchtbar ist, und ann ben hne den en dıe und Führung
durch dıe Kırche gelebt wırd“‘ KÖönnen dıe Partnerbeziehungen VO  = sen und hete-
rosexuellen Menschen (1n der Ehe) auf solche Weise mıteinander verglichen werden?

DıIe weltaus überwıegende Mehrheıit lehnt dıe katholische Sexual- un emora In
sentlıchen Punkten aD, uch hınsıchtlıch der Hs Hat dıe Kırche das C& 1E VCI-

schweıgen? Muß S1C sıch dem faktıschen Verhalten anpassen? Muß S1E sıch nıcht vielmehr
intensıver bemühen, dıe sıttlıchen Forderungen eines Lebens AUS dem Gılauben uch 1Im
Sexualbereıch einsichtıg machen, den Menschen eiıner sachgerechten, chriıstlı-
hen Gewissensbildung verhelfen? Dıie Menschlichkeıt der Seelsorge, das Ver-
ständnı1s., dıe Güte, dıe Hılfsbereitschaft un dıe (jeduld der Seelsorger dürfen keıiıne
renzen kennen, dıe rdnungen un (Jebote (Gjottes ber dürfen SIE nıcht 1Ignoriıeren der
anfasten.
Fuür eınen Chrısten. der sıch hne Abstriche In dıe Nachfolge Christi gerufen we1ıß, dürfte

eın aprıioristisches Unmöglıch nıcht geben, WEeNN ıhm Veranlagung und Entwicklung In
der Sıcht des Glaubens Wege vorgeben, dıe seinen Vorstellungen und Wuüunschen e-
genstehen. Er ist WI1e alle anderen In ahnlıcher Sıtuation gefragt, ob das Kreuz olcher
Nachfolge beJaht, ob das Angebot wahrnımmt. In dieser Nachfolge 1Im Dıenst den
Mıtmenschen wachsen und reıfen, und ob auft das Licht un dıe Ta dessen VCI-

der iıhm 1Im und 1Im sakramentalen en ın und mıt der Kırche eıste
ber diıese Aspekte eiInes Lebens sSs.er Menschen AUSs dem Glauben Iınde ich in dıesem
uch nahezu nıchts Iwa we1ıl CS „OMME edanken sınd, dıe der Realıtät MG g -
LEC werden? Das VO ufor zıt1erte Arbeıtspapıer der Würzburger Synode der Bıstü-
MG T ıIn der Bundesrepublık ber „Sınn und Gestaltung menschlicher Sexualıtät‘‘ beurteilt
In theologischer Sicht die Hs als Jem Zeichen der allgemeınen kErlösungsbedürftigkeıt des
Menschen.“ Eıne Störung der „ftundamentalen nlage des Menschen ZUT L1I1ebe In der
Zweıgeschlechtlichkeıit“ un der amı eröffneten Möglıchkeıt ZUT Arterhaltung“ mu
theologiısch „„als Verlust der persönlıchen (Ganzheıt (Integritätsverlust)“ werden.
ETr ist nıcht olge persönlıcher Schuld, „StEe. ber WIEe Krankheıt., eıd nd Tod 1m Za
sammenhang mıt der durch dıe Sunde bedingten allgemeınen Erlösungsbedürftigkeıt des
Menschen“

Der Meınung, Männer und Frauen nl s.er Orientierung könnten Zr Priestertum und
den Ordensgelübden zugelassen werden, kann ich nicht zustummen. hält eın zölıbatä-
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1CS en für möglıch, das „auch Nähe, Intıimıtät, Wachstum, JEDE., Zärtlıchkeıit, Sensı-
bılıtät un Wärme“ zulassen muß „Zölıbatär leben el nıcht, auf Zuneigung un
(jefühle gegenüber einem anderen, Se1 gleichen der anderen Geschlechtes, verzıchten

mussen . uch nıcht, auf Freundschatlt. heterosexuell der homosexuell, verzichten
mussen“ Eın olches Verständnıs SetzZ7e allerdings ıne reıfe Persönlichkeıit VOI-

AUS, „die ihre (Gefühle der /une1gung, des Verliebtseins, darunter mıtunter uch sexuelle
Gefühle zulassen kann, zugleıich ber uch dıe TENzen weıß und dıe uch einhal-
ten kann, das physısche uslileben dıeser Gefühle geht.- Der 7 ölıbatär hat sıch
daher nıcht 1Ur des Geschlechtsverkehrs, sondern uch jener Aktıvıtäten enthalten,
„QIe sıch In nächster ähe azu befinden“‘

zıt1ert iıne Umfirage unter 5() katholiıschen Priestern, dıe sıch selbst als HS bezeıchnen.
VO  b ihnen hatten zu Zeıtpunkt der Befragung durchschnuıttlich zweımal In der ©C

gleichgeschlechtliche sexuelle Ontakte DIiese Umfrage SC1 NıIC. repräsentatıv, bemerkt
der OT: eriınnert ber zugleıich daran, daß Ja uch heterosexuelle Priester un: @e
densleute CDE, dıe Kompromıisse schliıeßen un: nıcht zölıbatär en (204f.) Er welst auf
dıe innere Gespaltenheıt eInes s.en Priesters hın, in der „diıeses OS  are Gut, nämlıch
dıe gegenseıltıge Liebe verborgen un verschwıiegen werden“ muß und “nICHT, W dS für
iıhre Entfaltung und iıhr Auftfblühen fundamental ist, offen bekannt und gelebt werden“
darf zıtlert eıinen Psychiater: der ‚Wang, dıe ganzheıtlıch ausgerichtete 1e verbor-
SCH halten, zwıingt dazu, „vielfach eın etz VO Unwahrheıten un Halbwahrheıten:‘
knüpfen, . dieses Gut schützen un aufrechtzuerhalten Die Gespaltenheit, dıe
notgedrungen 1im Leben beıder atz SreIt, wırd en der verborgen zerstörend sıch
greiıfen und der Beziıehung und der Berufung dıe Ehrlichkeıit und Offenheit nehmen. Es
sınd ber en ebende Menschen, dıe beständıg wachsen un letztlich Sanz fre] SINd.
S1ı1e mussen nıcht dıe ast mıt sıch tragen, etIwas verheimlıchen. S1e mussen NIC
C Lügen erftinden, alte decken“‘ Der pastorale Berater, weıter,
kann, „„Ohne dem anderen dıe EIZECNE Überzeugung überzustülpen un hne In eıinen mıt-
unter gefährlıchen Moralısmus verfallen, den anderen auf Unstimmigkeıten qufi-
merksam machen, dıe Aaus seiner Sıcht In dessen Leben entdeckt  C6
Wıe soll Man das verstehen? Kann oder sollte der Prıiester. seıner Gespaltenheıt
entgehen, seıne NS e Beziehung en leben? Ist das Argernis ın seiner (Gemeıinnde nıcht
vermeıdlıich eın echtes Ärgernis, WIEe ich meıne. Das „bDonum commune‘“ In der her-
Ommlıchen Terminologıe bleiben geht doch offensıchtlich VOT Diıe faıre Konse-

Wwaäre, daß dıeser Priester Laisıerung nachsucht. womıt ISS se1ın Problem
nıcht gelöst, ohl ber das Argernis abgewendet würde.

Be]l Kandıdaten für den Priester- und Ordensstand en Spirıtuale un Pastoralberater
und nıcht „Aauch ıne Verantwortung gegenüber der Kırche“ (QUM: Hervorhebung VO  —_

mir). Sıe en S1e VOr allem ıhr gegenüber. Es INa se1n, daß dıe Erwartungen der
Institution den Kandıdaten MC mehr in seıner indıvıduellen Entwicklungsphase, SEe1-
11C Verhalten, selinen Wünschen und seinen Zielen“ sehen alßt Soll INan daraus
schlıeßen. daß diıese unsche und Ziele vorrangıges Kriıterium sınd, dieser Kandıdat
ZUSagCH eın Recht auf Zulassung hat” Ist das lebenslange /Z/usammenleben VO Ordensleu-
ten nıcht 1ıne ständıge un aum bewältigende Versuchung des Hs.en entsprechen-
der Aktulerung?
Es sınd viele edenken un Eınwände, dıe In diıeser krıtischen Durchsıcht vorgebracht
wurden. Ich habe SIE zumeıst als Fragen formulıert, weıl möglıch ist, daß ich den uftOor
In seiınen nıcht immer leicht verständlichen Darlegungen mıßverstanden habe Er meınt In
seinen „Schlußgedanken“, WCI sıch für hs.e Männer un: Frauen 1m pastoralen Dıenst e1In-
SCLZE: musse sıch „„darauf einstellen, daß siıch Feınde chafft‘ In chrıstlıchen (Jemeıln-
den, bel sıch selbst und uch bel den Hs.en 200 Feıinde ollten em ufOor durch dieses
uch nıcht erwachsen. Im Gegenteıl: Es ist ıhm danken, daß In eiıner olchen Breıte
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und Gründlichkeıit informıiert, WIE S1Ee anderweıtıg aum finden Ssınd. Seine Ompetenz
In diıeser Materıe dürfte unbestritten se1InN. eın eindringlich vorgelragenes nlıegen, den
Hs.en Gerechtigkeıt, Verständnıs und christliıche Liebe entgegenzubrıingen, S1e nıcht AaUS-

ZUGICNZCN, sondern In der Kırche beheimaten, iıhnen helfen, daß S1e ihre Orientie-
rTung In recht verstandenem Sınne sublıiımıeren dieses Anlıegen verdient VoO Unterstut-
ZUNS Man annn das uch buchstäblich pro-vozierend HNCNn Es ordert 7U Nachden-
ken un: verantwortlicher Pastoral heraus. Es bleıbt Jjedoch dıe Befürchtung, da ß AUSs

dem (Ganzen INnNe Aufwertung der Hs als einer gleichwertigen Varıante sexuellen Verhaltens
herausgelesen WIrd. An manchen Stellen gibt das uch azu Anlalß Gleichwohl scheınt
sıch der ufor dieses Miıßverständnıiıs wehren wollen, WEN zustimmend ZUT

Sıtuation der Kırchen schreıbt: „Das Ja homosexuellen Maännern und Frauen als Perso-
Hen soll nıcht mıßverstanden werden als eın Ja ZAUUÜG Homosexualıtät 1mM Sınne VO  — Gileich-
wertigkeıt ZUI Heterosexualıtät der Sal als eın Ja gelebter Sexualıtät im Sınne VO  = 1N-
timen sexuellen Beziehungen zwıschen homosexuellen Menschen“ DDer krıtiısche
Leser wırd zweıfellos mıt (Gewınn diese Untersuchung lesen.

esprechungen

€eIs  ıches en un chrıstliıche PraxIis

BOSE Wıllıbald: Auf eiInsamer Straße ott. IDER Geheihmnis der Kartäuser. Freiburg
198 / erder Verlag. 191 Da Kt:: 19,80
Völlige Abkehr VOII der Welt. un alleın ott zugewandt se1IN, das halten viele Menschen auch
Christen für sSinnlos, viele Tür unmöglıch. Die Kartäuser versuchen 1e6Ss mönchısche eal VCI1-

wirklıchen Ihre Lebenswelse weckt Bewunderung der Unverständnıis. In beıden Fällen aber auch
Fragen: Wer siınd diese Menschen. die sıch In dıe Einsamkeıt einer kKargen zurückziehen?
Wıe haben Ss1e ıhren Weg gefunden und gehen S1E ıhn? Was können S1e ber Gott. das CI -

klärte 1e1 ihres eges, aussagen” Bösen, eın intımer Kkenner und Freund des Kartäuseror-
dens, versucht auf diıese Fragen ıne ntwort geben und berichtet anschaulıch und persönlıch
engaglert über das en dıeser Menschen. Der ] _eser erhält ıne Fülle VO  z Informatiıonen über
eın in der Offentlichkeit weıtgehend unbekanntes Ordensleben Stellungnahmen VO  = UOrdensange-
hörıgen SOTSCH überdies afür, dalß siıch unmittelbar angesprochen

15 Brandsma. Mystiker des Karmel, äartyrer In Dachau Hrsg eorg EIS-
Öln 1987 Wıenand Verlag. 1 S K 19,80

Am November 1985 wurde der Karmelıt 1tus Brandsma VOIN aps Johannes Paul I selıg
gesprochen. 1{uUus starb als pfer des Natıionalsozijalısmus ın Dachau 26 Jul 1942 Am

Januar wurde In seinem Kloster ın Nıjmegen VO  —; der Gestapo verhaltet., umMm ach VCOI-

schliedenen Zwischenstationen A 19. Juni ın Dachau eingeliefert werden. Tıtus hat
während der Besetzung der Nıiederlande Hr dıe deutschen Iruppen unerschrocken das
Unrecht der Nationalsozıialısten In den Niederlanden protestiert.
DDas vorliegende Buch nthält außer der Bıographie SeINES Lebens VO  — Christophorus Verhalleni ©ar dıe Ansprache VO  —_ aps Johannes Paul I1 beı seıner Selıgsprechung; terner eine WUur-
dıgung als ystiker nd Akademı  Ker VO'  —_ ger teggın Carm. Sodann lernt der Leser den
Selıgen als Hochschullehrer selber kennen iın seinen Vorlesungen über „das tbe der Propheten“.
Ebenfalls AUS seiner er stammen dıe Kreuzweg-Meditationen, cdie en Bıldern VO Albert
Servaes AdUs der Lagerhaft geschrieben hat
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